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Geſprach im Reiche derer Todten

zwiſchen

J

Jhro Konigl. Rajeſtat in Preuſſen

Friedrich Bilhelm

Churfurſten zu Sachſen,

worinnen
—Khurfurſtl. Duchl. erzehlen, was Jhro Majeſtat

von Preuſen, griedrich der ändere  auf det Welt vorge

noinmen hat
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Friedrich.
en ann ich boch bey meinem langweiligen Hierſeyn erfahrrn

e7 ſonte, was fich nach neinrin Tode vor Veranderungen

Gee in meinen Staaten ereignet haben, dern ich vermüthe,

Wwet ſen wird viele Verankerungen im romiſchen

eturfo th24
Reiche vorceaang ſeyn werbrn  Die villen Helden, deren Scharten
a vat meiner Grott te vo geneenue, ſind mir ger—6

—ÊÊ S S Snugſame Kentze ch r brutigenerngogangen ſeyn muß. Algs ich nun dieſes mite g tu klklangen wun
ſchete, naherte fich meiner Grotte ein Echatten, der mu frehiichien, doch
aber mir gleich als ein großer Privz vorkom. dahero ich ihn bot, ſio in duſen
friebfertig en Thalern aufzuhniten, um mich beny ihn zu erkundigen, was fich

ſeit mie incn Hierſehn auf der obern Welt merkwurdigen guaet agen. Unb
als er raper anmeine Grotte kam, fragte ich ihn aus was vor einen Hauſe

er abſtamme, denn ich ſahe ihn vprginen großen Prinjenan S

an er Lhriſtian.
24

Ject ſehe uonferne ah ich niich eriner Mrotte eines atoßen Prirſent

Hnahere, und hote, daßer gerne uffen mothte, mober ick abſtamme. Ach
bvin der alteſte Pring des gutigſten Auguſtsdes Drurten, Korugt in Pohlen

und Ehurfurſten zu Sachſen ee. und bin den gren Eepteniber 1722 ge.
bohren,

D



1 oCbohren, 1736 den a0 Julil habe mi h nit Maria Antonia, gebohrnen
Kaiſerlichen Prinzeßin aus den Hauſe Baiern, vermahlet, ich habe
Peinzen und 2 Priazeginnen mit ihr gezeiget. Den gten Octobr. 1763,
iſt nein Herr Vater ias Reich der Todten ubergegangen, und ich habe als
Churfurn nicht langer als 71 Tage regieret, da ich dann nach dem uner
forfchlichen Rath Gottes, nach einer ſehr kurzen Krauckpyeit uad nath vielen

ausgeſtandenen KriegsUnruhen, in das Reich der Todten verſetzet wor
ben/

Friedrich.S, mein wertheſter Prinj und Charfurſt von Sachſen! welch ein
Vergnugen fur mich, fie in dieſen friebfertiaen Thalern ju erblicken!

Jh bin der Konig von Preuſſen, Friedrich Wilhelm, und wurde zu
Berlin den ĩzten Auguit/n 688 gebspren. Meie Eltern waren Sriedrich

der Erile, Konig in Preuſſen, und Sophia Chvrlotta, eine Prinzeßin
von Hannover. Ad tra meine Regterung zur glucklichrn Zeit veser
wsünſchlen Friedens an wieſer Friede wnrde zu Utrecht zwiſchen Frank

Ê

reich, Opanien/ holland. Engelland. ind. den nieiſten teutſchen Furſten ge
ſchloſſen. Jch warſs glucklich, baß Ludewigder V rzehnte mich fur

tinen xönig nÊ J voet urnenrnns MNeuchatel ndeener erraunte, weloe m a
d ßh tung iri Anſehung det

fichUunda r n furwanten lieſſ Frankretch und Sbanien gaben mirE grg oientgei· nfſt at, welchen fie Canigen von Danne

inau inn Schuaedurn ſahe lange vhiugeſehen avollten

Chr ſtian. 6

nb inh trat aleichfalis meine

ler h terung ald nach deut Frieden, ſothiſchen De t SGachſen unbr Preufftn uuf dem JagdSchloſfe Hu
vettoburg iu Aufang der 176 3ſten Jahret geſchloſſen wurde an Esw

ber gte Deiober als me n hobeel.
t 1 2 arater uber der Tafel, eben da er dasJ —Soee— uit f

eierte, mit Tode abienge weohl mehnie treunn Sachſaen, alt anchdie polniſche Natisn,/ lief
fen eine ungemeine Liehe ainn  ho ichtung gegen mich

Paetrenen blicken. teinSauſen kamen Schaarenwriſe zui nitr und  liebe
meiner niewurdigenkahlin, unj uns ihre Noth, ſo ſie den Kricz urer erdulten muſſen, zu

S
klagan.



J1 2ſl e lich ihner Huſfezu ſchaffen/ ich ließ elne
klagen. Jch trachtete o vie m gD Ues ünuterſuchen, woruber nur Klage ge—
Commißion niederſehen, un afuhret wurde, und ich wurde Sachſen gewiß den alten Glantz wieder ge

ſ

aeben haben, wenn mich nicht der gerechte Gott aus vieſer Welt abgr

ordert hatte. Friedrich.Was ſagen Sie, mein wertheſler Charfurſt von Sachſenl iſt bann ein

K P ſſ und Sachſen enrſtanden? Dies will
rieg zwiſchen Oeſterreich, reu enich nicht hoffen. O wie wird er nieinen Landen ergangen ſehn, da mtin

Prinj, der jetzige Konig van Preuſſen, Friedrich der andere, kein Liebha
ver von Soldaten war. Erzehlen ſie mir doch, wie ts ihn bey ſeiner Regie

ruing ergangen iſt.
Chriſtian.Ihro Majelſtat konnen vernchert ieyn, daß ihr vortrefflichet Prinz

be e Konig in Preuſſen; Friedrich der andere, ſich in ganz Europa
tle Held ſeter Zeiten Sobald Kai

rietzigt cht tlich gemnucht;/ uut iſtber gro unrt Td bvgegangen war, ruckte er mittuentrjer Kaal der fechſte inn Jahr 1740 mit o eaeiuer zahlreztchen Armee in Schleſien ein, und da inn die Konigin von Un
b Bohmen Matin Ehereſtu/ dine in GSchleſten pratentirende

t ll entſtund ein blutiger Krieg,
Detr

in wel fauheiru lace aumachen, und ſchtoung ſich durch die Wahl der merſten Slim
Ehürfurũ von Bahern, mein Herr Schw g Gelegen

Kailerlichen Thron weleches ich ihnen zu einer andern Zeit. cz

eeee—
 Aber ſagen ſie mir doh wie qr vunn vnr-

S

nien, und ſondrrlich gegek tnehie icu-ca Goldaten geſinnet.

ünl  t— ehriſtian—So wie es einein großen! Ntirnen zuſtehet. Aus ſeinem Antliune

leüchtet ein mit dieler Anmuthfn
m Ceuitſeliqkeit vermiſchtes ernſthaftes

Weſen hervor, daß ihm beh jebermann Furcht, Liebe und Ehre. zuwege
ebringet. Er tragt icnmer uoch ſtin eigenes nath franzoftſcher Mode accoũr
wmedirtes Haar in einem mit ſchwarzen Bande bewur denen Zepfe und init

einer Eoquarbe. Nachſtdemiſt er iin Umga ge ſehr aufgeweckt, und ob er

A3 gleich



J J21gleich febweden mit vielem Glimpfe begegnet; ſo rebet er doch nichts ohe

ne gutem Vorbedacht. Jn ſeinen Entſchluſſungen iſt er geſclwind, laſſet
ſich auch an Ausfuhrung derſelben uagirne hi. dern. Dagegen lieht er it ie
ner Konigl. Burde gemaßen Pracht. Aber er iſt auch dab h ein Feint von
allen gezwungenen Weſen. Daghero hat er zwar Seinen Koönigl— Hof
ftaat um eigen quten Theil vermehret, ſich jedoch bis jeno an kein gew ſſes
Ceremoniel gebunben. Die Soldaten libt er,n io ferne er olche zur
Beſchutzung ſeiner weitlauftigen Lande, und Au-fuhrung ſeiner Adſichten
vor nothig erachtet. Mithin hat er nicht au; die ſchore Arture, die Eie ihn
hinterlaſſen, auf dem damaligen Fuſe erhalten, ſondern ſelbige im letzten
Kriege auf ooooo Mann vermehret, daß auch ſene Feinde bekennen anue
ſten, ſie habe ihres gleichen nicht,

Priedrich.tb Jn es moglich! Jetzt ſ llt
o en biue alten engliſchen Generals noch ame en enn, ſo in der Memung waren, vaß Preuſſen ſchwerlich.t zooo Mann

ohne Subfidien halten konnte, denn gla ich den Flandriſchen Feldzuügen
berwohnte, hatten ſie einen ſtarkẽn Biſplit deswetzen, der andere aber war
boch der Meynung, daß der König von Preuſſ
teu kontt. Jechals lu

eiugunger. pen wonl a2aeο iinterhal·
uergur: ürr onig mein

Valerwleb, wenner will zoo 2 5 g de g  Tande ſahen dieſt
u

Antwort als einen Einfall eings iur
en ehrheitzigen Menſchen an, der dieVeortheile ſeines Vaterlandes aujuhoch erhobe Allei ch thatmehr, als

ich geiaget hoite ndoeich vom erſten Ja
merner Regierin inachtenlne daß eine einige Macht mm S

dunterhielt, on—ir ubfidien zahlen durfte. Aber ſagen niemir doch, mie iſt es doch gekommin, daß Doſterreich
en in einem aberinnlig KR

i

mit meinem Prinen rieg verwitket worden, und mit wem hat esdann Sachſen geholten, vermutr
Heeſen ſeyn? Ach gur es kin Allijrter mit Preuſſen ge

E—

ti.Mot J S
IDI— eee—

S
wnengtrgr, Vater hat fich weder mit Preuffen noch Deſterreichallüret, ſondern jederzeit, als ein Friedliebenoer He die

ergriffen. Was den Wien Hf trr Neutralitaer o anlanat, ſch te der Konig in Preuſ—hegen der jrsfen Arierjurunungen Argmohn. Die Kaiferin Konigin

urtheilete



J o c qurtheilete er, kan fur ſich ſelbſt nichts au furchten daben, zumahl da fie mit ei
ner der anſehnlichſten Machte von Europa in Bund getreten; und niemand
von ihren Alliirten hatte annoch weder ihrer Hulfe nothig, noch begehret
dieſelbe. Der preußiſche Geſandre, am Wiener Hofe, Herr Klinggraf
erhielt alſo den Befehl, in Wienzu erklaren: Der KRonig habe von der Al
lianz des Wiener Hofes mit dem Petersburgiſchen Nachricht. Der Ent
wurf habe im Man 1756 bereits ausgefuhret werden ſollen, wenn es nicht
der rußiſchen Armee an Recrouten, ihrer Flotte an Matroſen, und in
Finland an Getraide gemangelt hatte. Da auch gegenwartig die Kaiſerin
königin in Mahren und Bohmen zuſanimen zoge, und einen anſehnlichen
Vorrath von allerleyn Kriegs-und Lebensbedurfniſſen zuſammen bringe;
ſo verlange der Konig von der Kaiſerinkonigin deutliche Erklarung und
Verſicherung; daß Jhro Majeſtat die Kaiſerinkonigin auf keine Art ger
ſennen, des Konigs in Preuſſen Maienat werder in dieſem Jahr noch in dem
folqenden feindlch anzugerifen. Dom Kelkag ſen hochſt daran gelegen zu
uiſſen, ob er mit der Katſermrnttin Rerlegborr Friedenhabe, und daß er

U

von beiden ihr die Wahl uberlaſſe, dieſes that er dreymahl hinter einander.

Sriedrich.Zu was erklarete ſich dann di Kaicerinkonigin, kundigte ſie dans

meinen Prinjen den Sain Pruſnten 2—

jer Zeit in Bohmen und Mahren Tnidrinaen konntenz ſo hatte die Kaiſerin
bonihin ntcht umhin gekdiciitf fich ghiehfauln jn waffnen. Sie proteſtiren
te aber, daß ſie nicht die gerinaſte Abficht baätte, jemand anzugreiffen, ſon
dern, daß fie vielmehr in Ruhe und uue akwarten wurde, was des Ko
ngd in Preuſſen Majeſtat gegenihẽe Sfaaten vor, unehmenfur bienlich ern

achte n iwr den.
Der



eDer Ksznig ließ dieſen Auflat nicht unb /antwortet, und ſchiltertz
garinnen das Betrogen des wieneriſchen Hofes als eine lautere Glerßnerey

ab; indem er zu zeigen ſuchte, wie.falſchlich zan in Wien die Echuld der
gtoßen Kriegsbewegungen ouf ihn ſchiebe u. ſ. v.

griedrichAber wie iſt es dann gekonimen, das Zachſen mit in dieſen Krieg yer
vickelt worden.

ChriſtianDas Andenken dieſes truũtigen Rrieges wolte lieber auf ewig verz
geſſen, als mich derſelben in dieſen Wohnungen der Zufriedenheit unh
er Ruhe zu erinnern. Doch will innen kurtzlich des Konigs von Preuſſen
Hefinnungen gegen Sachien erzeruen  „Was aber Churſach ſenbetrifft, ſo
rebete ein Preuſſe, ſo hatte der Konig ſchon ſeit einin Jh

J dG r 4

u.

en a renvon dene anungenund ghhlagtn deſlen Miwiſte ti hind belonnmen  Ervu
edas Pyroaben er iachſchen wenerglitat, jore Mannſchafft bey Pirna

juſanimen ju jihen, gls dem Cequemſten Ort, die preußnfrhe Armee, im Jall
Dieſelbe in Bohmen eindringen wurde, entweder zu hintergehen, oder dae

nnun die guten
ĩhun ſolten.

kelhn en h. h che, wattlt
machten, nawnern aufpubrechen; utnim Dorgzfall zum Ezeneral. hwalt zuftoſſen,

verlieſſen die ſachſiſchen Trouppen alle thre an den brandenbhurgiſchen Gren
Ê

Si hhero in ihre Quartire und begaben ſich zum zwentenmgle
ren habende Standguartire, Und ſetzten ſtch zwiſchen der MNulde und. Elha.

uartiret,

rieh r 2 e D27Man muß fraplich weiin iinn ea fuhren will, die Regeln der
Flugheit fleißig zu Rathe Jehen und nichts juruck laſſen, wo man ver

zuthet, daßes einen hinterlich ſeyn konnte. Was that denn mein. Prinj
Etuter?

Z ß J eriſftian¶er Konig von wreuſfen brach mngg ſtiner Armee nach Pirna ju aufz

lhellere ſe irde Ecl n
uul

ey onne ,und rudte imnen Tag nemlich dem 29ſtetzJuguſt 2756, in dorin eines halbrn Jirclels in Sachſen ein. Die erſtr

LEolonne



 os 14 JLolonne gieng unter Anfuhrung des Prinzen Ferdinands bon Beaunſchweig.

aus dem Herzogthum Magdeburg uber Leipzig, Borna, Chemnitz, Frey
berg, Dippoldiswalda nach Cotta. Die zwote, wobey ſich der Kenig be
fand, marſchirte auf Pretſch, Torgau, Lommatſch, Wilgdruf, Drenden unh
Zehiſt. Die dritte unter dem anvertrauten Befehl des Prinzen von
Braunſchweig Benern. Dieſe drey Colonnen kamen an einem Tage bey
dem Churſachßiſchen Lager bey Pirna an, welche ſie rund um einſchloſſen.

Dise Churſachſiſche Geſandſchaft zu Bexlin that hey dieſen limſtan
den mancherlev Anfragen. Allein der preußiſche Manarch war:diebinahl
nicht geſonnen, nur in Sachſen mit ſeiner Armee durch zumarſchiren, ſon
Dern ließ der Welt eine eigene Declaration mittheilen, worinnen er die ge
nommene Maoßregeln damit entſchuldiate, daß die Geſetze des Krieget,
und die unglucklichen Zeitlaufte und die Hicherheie ſeiner eigenen Staaten
ihn darzu gleichſam gezwungen hatten. Er erinerte darinnen den Dreet
ner Hof, an die vorerwehate Falle  un Jahr 7 447 amd ſtollete dor, daßer
fich gleichen Schickſals beſorgte. Eſgdlich wunſchte er die baldige Annü

020e  ò Êον νν
der. mit eine IIIAQXhſchenu. ſ. w. ju Autcgangjehlen werde.

Jriedrich.
ſagenſie mir doch, warumbeziehet ſich dann mein Prinjz der jegl

ge Konig vpn Preunen beſtandig auf das Jaht 1244 Saochfen muß ihu
doch ju der Zeit was emnpfindliches zug efüa.

ν

Thriumtian.—
z3*e

Mangelderſelben gerderbte auch hier aue renbnen Cntwurfe. Jn dem vo

Die Kinigkeit in unttr dieren Allrten zlneſehr rare Sache, und de

rigen Kriege, welcher agch den Tode caiſer Earl des Gien entſtund, ſuch
te auch Sachſen narth lenen angeerbten Rechten zu profitiren, Jhto Maje
ſtat mein Herr Vater ubergaben Dero Truppen den Befehlen des Konigs

B von



o )—5 60
von Preußen, der auch mitten im Winter mit denſelben und einem Theil ſei
ner Armee einen Einfall in Mahren that und noch im December Ollmitz
eroberte; allein die klugen Bewegungen des Prinzen Carls und das Mis
verſtandniß, welches ſich gar bald zwiſchen den ſachſiſchen und preußiſchen
Truppoen hervor that, inachte, daß mein Herr Vater ſeine Truppen nach

a et 2 44 r

eÊÊee ceeie zjor errat riolſterreichern vereinigen welihis demn fahntecte, daß die Preuſſen noch
dDenſelben Winter ganz Bohren mit einem großen Virluſt razmen und ſich
unmehro in Schleſten ungegriffrn ſehen muſten.

JS vrichtn 2*O 2

Auf eine olche ibet u. bon ehen muſſen,
AMe men Armnte benJrree e

E q] 44 J E—

ſchußiger Felſen, welche
flarere Verhaue gemach
oe Ee jaichen gßoen

ccht biſtanhß nöch atZla Haupkquartier
Serfe Steuppen ine Neile von Knigſtein, Metne beydrn Herren

ν e  GWrieT S S—



S 1 rüBruder Raver und Carl Konigl. Hoheiten, und der erſte Miniſter Graf
von Bruhl waren bey ihm, auch ward er von den rußiſchen und franzofi
ſchen Geſandten begleitet.Gobald fich preußiſche Armee alſo um dieſen Poſten gelagert hatte

wollte der Konig von Preuſſen weder einen Angriff wagen, noch einen ver
muthlichen Feind hinter ſich laßen. Es wurde demnach beſchloßen, die
Sachſen enger einzuſchlieſſen, nnd eine Obſervationsarmee zu erwahlen,
um die Oeſterreicher zu verhindern, ihnen zu Hulfe zu kommen.

Als der Konig mein Herr Vater ſahen, daß ſeine Armee nichs ſo
zahlreich war, als ſie ihm von bem Miniſter den Grafen von Bruhl ange—
geben worden, und die Orſterreicher ihnen nicht zeitig genug zu Hülfe-kom
men konnten, wurden ſie, wegen großen Mangels der Magazine, genothn
ger, ihre Armee zu Kriegsgefangenen ju etgeben. Es wutde den Grafen
Rutowoky angetragen, die Capitulatjon zu entwerffen. Der K—onig von

Preuſſembe villigte, dann
eten uno Paucken zuruck qge

geben wurben, welche ug g *7 Jeren Vater nach dem Ko
nigſtein brachte. Manſtund dieſer Feſtung wahrend dem Kriege die Neu
tralitat zu. Hierauf gieng ber Kontt nirin grer Vater, in ſein Korngreich

nam u
et

„J S eee von ſich gewurde ins Lager gefuhret, wo d

ſtellten Revers, wahrend demn Kriege nicht wider Preuſſen und deſſen Al
lüeten zu dienen, Erlaubniß, nach Hauſe zu agehen. Auf ſo eine Art muſe

ſich dieſe kleuti ſchſuſche Armer einor; weitnoerlegenen Maaht bergeben,

ent. ſr uirr ut
el

Es fehlete ihnen nicht an Muth ſta dureh zu fchlag rtetenn a
die Ordre des Angrifs allein die Genennn J— üs her preufüſchen Dt
ug daß fie nichts endenwurdeguscht 2 aſuee  Srt:IIn 3. —2 2

u g enenheit eine ganze ArmerIch erſtaune faft ber diere ſerrnaufeinmal zul Kriegegefangenen in J— entſinne ich mich daß

Carl der zwolfte faſt eben dergleitnen Schickſal erfahren. muſte. Das Ver
dangniſtzrirlches der geieine Mann ein Ohngefehr  die Theologen aber

Nratee



re OPrateſtination nennen, unb deſſen Grunb weiſe Leute in der Unvorſichtigkeit
der Menſchen finden; Dieſes Verhangnis ſage ich, blieb beſtandig bey ſei
nem Eigenſinne, Earl dem zwolfterzu verfolgen. Jndem dieſer Konig
ſeine Zeit damit verdarb baß er in Eonſtauntinopel wieder den Czar heim
liche Anſchlage machte, zog ſich ſein General Steinbock bey der Annahe
rung der Ruſſew unð SGachſen, nach Tonningen zuruck, nachdem er
vorher unerhorte Grauſamkeiten an den unglůcklich en Einwohnern in Al
tona auegeubet hatte. Sein Vorhaben war auf der Eyder uberdas Eis
zurgehen, und ſein Ungluck mollte, daß ein unvernnthetes Thauwetter ein

Daees ißm an Brücken zum uberſetzen fehlete, und er ſich mit Feinden
umringet ſahe  war er gezwungen; ſich mit den rasso. Mann, die er eom.
mandirte zu; Gefangenen zu ergebem.

2

hattemEs iſt h tie Gefangenuahmung  der Sachßiſchen Armee ſchiem

der Welt etwas erſtaunendes zu ſehn; allein: ſie muſte nach etlichen Jahren

erra  ν rnte unter Commando der G enerals von E
xrinu, welche man iα σονr —en Schickſal hat

222  n

te. Denn als der Konig in preufftnt rrn eeen vembers ryst
Prinz Heinriche

ihm nach anth Dautg Mandue ſach nan deer Hhen hen Koſſelsboin, waer
ſtandouf  die andrie Seite von Dreaden. Es war aber der General Jink.

et  Novembern miteinem Eorpa nach Dippolsdis walde de
 cercheen Poſfarnun iecennr het ben unh demgg inth

ri e Evadurch die Gemeinſchaft uan die Zufuhr abzuſchneiden Die bde

5 ie waxr miFeinde her empfinblichſte Bthru und daher wurde dew aoſter Novem
ber dieſes Corpsmit einer ſehr uberlrgenen Nacht von der Reichsarmee und
eneniEbrprruwelches der Foldmarſchall Oecturſelber aufuhhrete? angearif
fen. und nachdem ſichſoltherberſchoſſen gehabt, Tages jarauf, da Fenkt
die Narht vvrher zun Vehna entlnnmen geſucht genathigtt, mit ſeinent
gannes Ceryej ſo nath anerthiſcharcathni  aufta goorn, nach: prauhien

ſuer

J
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ſcher aber nur gsso Mann ſtark, worunter der tapffere General Wunſch
und noch verſchie dene andere Gruekals befindlich waren, ſich au Kriegsger
fangenen zu ergeben. Dieſe glückliche Begebenheit, ivar der klugen An
fuhrung des tapferm oſterreichiſchen Generalfelbmarſchalis Graren von
Daum zuzuſchreiben.

li

grichrich.
Bieß iſt gewiß auch ein empfndlicher Streit vor die Preuſſen ger

wrſen/ein kleines Verſehen der Eommandeurs kan zuweilen groß Ungluck

verurſachen. Aber warunt hat dann die Reichsarmee gegen den Koaig
meinen Prinz agiret?

 ber Kouig niein Herr Vater dlle nur erſtanliche Muhe angewem
bet hatte/ Jhropreußiſche Majeſtat dahin gu bewegen,ihm die Neutralie

tat zu zugeſtehen, und ſolche nicht erhalten konten, wurden dieſe und anden
er inr Sachſen vorgenommene Gewalcthatigkeiten den Kaiſer und dem
Korn Reich ubergeben. Hier aiengen verſchiedene Schriften gegen ein

22

brhKeichs beliebt, den bet
es nicht, dieſer gewaltſame Schritt nach Sachſen verurſachte, daß auch
Frankretch? Schweden und Moſeau große Armeen gegen ihn ſtelleten. unð
zwnt rſte vanörir als Garants den weſlynuliſchen Frieens.  Setthſen
wurde alſs einn Opferher Krieges denn glie Kritanegere jbgru geen vofe

ſelbe an, und dieſes kleint Lanb anremnde Volcker ernah

ren, und man hatte meinen n en Lieferuugeit unð

der Hunmelſegneteſte vin cri derahg dgn
Gelogaben, ſo Sachſen thun mu— o euiſtanden ſeij, alleim

uek den armſten Betilern

nicht aur Brodt nrangelte.  gr

—5.ln u ce
S Vrledrich.2Jth erſtaune uber die großen Machte, welche wieder die preußlſche

Arulerſtritonſollen, o mein ſchones Volckl der meiſte Theil von ihnen wirb
wohbein Schluchtopffer geworden ſeyn. Wie gieng es denn weiter?

B 3 Ehrie—
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vriſtlan.

chiſche Gineralfeldmarichall Begtüne henen Sachfen Luft zu machen, und
liererte denen Preuſſen im Moñnath Orlober 175 s. bey Lowolitz rin Tref
e

4

r— pe oeerr jo Ê Ê  Ê  aeaa a or deStiaabsofficiers befanden „Auch hatten ſie ihnen 44 Kanonen und 3 Stan
darten abgenommen. Es waren aber auch den Feldmarſchall Browne

nnng ngch B

Lſch
ref ſammtli
wiithen ſie zu

ften alle Anh) Winnnantum d ghnvr
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ſtand, und den gten May gieng ein Detaſchement von der Armee nach Selz,

und ſchlug Brucken uber die Moldau. Der Konig ruckte mit dieſem De
taſchement am eten May des Morgens zur ſchweriniſchen Armee, unh
es ward beſchloſſen die Oeſterreicher ſogleich noch denſelben Tag anzugreiffen:
da inzwiſchen dieſe aus ihrem Lager vorruckten, ſich in drey Tieffen pautir
ten, alle umliegende Dorfer, Berge und Defileen mit Kanonen beſetjten,

und den Angriff erwarteten—
Der Konig defilirte hierauf mit den linken Flugel durch ein mit Sumpf

und Moraſt dergeſtalt durchſchnittenes Thal, daß die Paſſage dadurch ſehr
deſchwerlich gemacht und verzogert wurde. Bey Annaherung des erſten
Dorfes giengen die feindlichen Canonen ſowohl von daher, als von einer ge

genuber ſtehenden Batterie mit ſolcher Heftiakeit los, daß jedermann än

der Ausfuhrung eines formlichen Angriffs zweifelte. Dem ungeachtet
ruckten die Preuſſen nnerſchrocken anund ſohald nur ungefahr 17 Vgtail

lons die Anhohenon geao
arre grreicht hatten, ſo gieng preußiſcher

Eeits ebenfalls bar anent Pelcienfener an, wodurch der Feind
aus dieſem Poſten vertrieben, den nachfolgenden Truppen aber Zeit gelaſ
ſen wurde, ſich ſchleunigſt nach zuziehen/ und das Treffen zu formiren. Die

An

f

muſten.Git ſetten ſich inzwiſchen wieder auf einen andern Berge, wo.es die
ganze Schlacht uber am hrtigſten zugieng; allein ſie muſten ſich auch von
bier, nachtinem Gefechte. von einer. ganzen Sturde, wWieder entfernen

hohe rianahmen. Auf ſol

ſie vbis vor rag gezjag;ſtarken Verinſte indie Etade  werfan gtuſten. Soleicht indeſſen der Al

Aaug den Teeffens war, jo ſo cdbas Mittel und Ende. Die, pre
AceCavallerie vom linke

n eu. den Aufang der Schlacht mag
Ite, trieb die De ſerreichiſche Cavallerie vom rechten Jlůgel ſogleich jn die

Flucht
2

J



18 J 9599cFluiht, vie Jnfanterie aber wehrete ſichtapfer, ſahe fich aber doch gegen za
Athr nach der Flucht um, und zog dinter Prag nach der Saſſawa zu.

Mittlerweile fuchte der onerreichiſche linke Flugel den Preuſſen noch
iber z Stundenlang ben Siez ureltig zu machen, in dem er noch um 1 UhrJ

mit dempreußiſchenkechten Flugel in der ſcharfflen Aetion begriffen war,
und das entſetzliche Canoniren bis 2 Uhr fortdauerte, bis endlich die Or
ſterreicher Schaarenweiſe flohen, und von den preußiſchen Canonen dis
halb 3 Uhr verfolget vurden.

Diie uſterreichiſche Armee ſoll ac oooo Mann, die preußiſche aber nur
gosos Mann geweſen ſeyn. Die Preuſſen gaben anz daß ſie an Gefan
genẽenund Äusreißern auf a200o Mann, nebſt den feindlichen Zelten, der
Zninde Badage, 2o große 24 pfuindige und uber zoo kleine Kanonen, in
Jleithen zo Standarten und zo Fahnlen erhalten. Ueberhaupt rechneten
gie den feindlichen Verluſt an Todten, Verwundeten und Gefangenen auf
asgeg Mann 3 wogegen der preüniſche nur auf 2400 Todte und auf 660

Verwunbẽtr geſchatzer ward: Nn will aber perſichern, daß der preußzi.
iche Verluſt viel ttrt

eny dieſer ara ne wunnanrn eußiſcher Seite der tapfere General
feldmarſchall v vnenments er ſtieg
vom Pferd, it n ahne aue der Hand und fuhreteſie

Jelbſt an wurdr aber von geslicte Segelu vncch den keib und Royf dügieich

gegangern war. Der BGeneralSorgg; S aſ.a h a c Ie e

r

2Browne an ſeinen Wundenin Prag ſterben. Dieſet an
jal machte in Wiengtoſes Auffehtne

S 2
Frie



o 6 27Friedrich.
Hier kan man furwahr den preußiſchen Helbenmuth erkennen. Uber

dieſen Triumpf wird vermuthlich mein Prinz der Konig recht vergnugt ge
weſen ſeyn?

Chriſtian.
Gleich nach der Bataille ſchrieb der Korig einen Vrief an Dero

Frau Mutter folgenden Jnhalte; Jch bin mit meinen Erudern
noch geſund. Der ganze Feldzug iſt fur die Geſterreicher ver—
loren und ich habe mit nooοο Mann frehe Hande. Setzen Sie
hinzu, daß wir Meiſter ron einem Konigreiche find. welches
uns Geld und Mannſchaft liefern muß. Lie Geſterreicher ſind
voll Angſt unt Schiecken wir Spreun aus einander geflogen.
Jch werde einen Theil meiner Truppen abſenden, um den Sranzo
jen ein Compliment zumachen, mit den ubrigen will ich die Me
fterreicher vrrtolgen.

Es iſt wahr, vor menſchlichen Augen war es um die Oeſterreicher dit
ſen Felozug geſchehen, goooo Mann, ſo die Preuſſen in Prag eingeſchloſ
ſen hatten, waren faſt verloren. und die Preunen wurden bis vor 2wien get

fchall Graf pon Daun, einen andern Weg gezeiget hatte— Sganeen rynn, wenn inneriror νν aνννν:;αα  ννtt

Friedrich.Jſtdann dieſer Feldzug rucht ſo glucllich geendiget worden, als er yan

Len Preuſſen vermuthet wordeh?

S—
A

O nein; denn als der Ka.. rhreuſſen die Belagerung von Prag

vorgenommen hatte, zogdr v

a 2—

eſchall Daun bdse Mann zuſammen,
T

und naherte ſich dem Prinen en Weretn ber ſich, ſeine Schwache we

gen, uber Kbllin und Kaurzim zurürk chen enuſte. Der Konig muſte ſe
nem entweder enkgegen;gehen, ober veſorgen von ihm bey Prag zwiſchen

imey Feuer gebracht zu werden. Er ſog daher die Poſtrungen beh Prag
zuſammen, and eilete, nebſt dem Printz Moritz mut 10 Vataillons und
20 Eskadront den a gten. Jun, über Keſteletz geten Zermuck zu matichiren,
und den Prinzen don Bevern zu verſtarcken, der nur 18 Bataillons und
Ao Ertadrons bey ſch hatte, und an den ſelben Tuge von Gentral Nada

J J



J y “cſti angegriffen wurbe. Als den r7ten die Preuſſeir gegen Sewoichiz auf—

brachen, erſchien die feindlich? Armee, welche die dortige Anhohen beſetzt
hatte, und in einem Hackrn geſtellet war, mit dem rechten Flugel gegen die

Seite von Kuttenberg und Kollin, und mit dem linken gegen Zis muck;
vor ſich hatte fir eine Kette von einander hangenden Teichen und Moraſten.

Den 18. fuhr der Konig in Preuſſen fort, ſeine Armee auf ſeiner lin
cken Seite langit des erhabenen Weges, der von Prag auf Wientgehet,

marſchiren zu laſſen, und ſuchte beſtandig die kaiſerliche Armee in der rechten
Flancke angreiffen zu koanen. Der Graf von Daun, welcher die Abſicht
des Konigs merkte, befahlſeiner Reſerve, ſich auf den lincken Flugel zu be
aeben, um ſeine Flanke zubedecken. Ungefehr um g oder 1o Uhr langte
die Tete der Armee des Ronigs beyh Slatislunz, welches der kaiſerlichen
Armee im Geſtchte war, in einer Entfernung von einer halben Stunde an,
wo der Konig dieſelbe bis auf den Mittag ſtille ſtrhen ließ, um den Kolonnen
von der Reuterey und Fußvolk Zeit zu geben, ſich zu verſammlen. Um
Mittag ſetzte fich alles in Bewegung, und gieng ſederzeit, um die rechte

lunke der katferlichen Nr hgbenen Wege nach.
Der Feldmarſchali, welcher es i vermurnet hatte, uen fene ganze zweite

neo lag rut aokon hom

rinie zu ſeiner Reſerve ſtoſſen, urn ein anſehnlicheg Corps, das den Angriff
ves Konigs von Pleuſſen aushaltẽn konnte, daraus zuformiren. Gegen
halb 2 Uhr erſchien die Tete von den preußiſchen Kolonnen der Reuteretj
und des Fußvolks gerade gegen dem Corps de Bataille der kaiſerlichen Ar
inee uber, welches in Ordnufng und dem Feind zu empfangen bereit war.
Das preußiſche Fußvolk ſtellte ſich und marſchirte in guter Drdnung; um
den Feldmarſchall, welcher demſelben entgrgen ruckte, anzugreifen.

Gegen 2 Uhr nahm der Antgrif urch das Feuer aus dem kleinen Ge
ücch e von Seiten der Preuſſen mit einer unglaublichen Lebhaftigkeit, den

Anrang. Man mußrin Zeuge bavon grweſen ſetnuniſſich eine rechte Por
ſtellung davon machen zu konnen/; Daſſelbe war mit dem Feuer aus dem
iroben Geſchutz begleitet, welches an Labhaftigkeit gleich war. Die kalr
firlichen Volk.r antworteten mit einrürfehe lebhuften Feuer groben Grſchutz
ünd kleinem Gewehr. Der König von Preuſſen hatte guf einer kleinen

Hohe



)664 JHohe, welche hinter ſeinem Jußvolke war, ſchwere Stucken gepflanzt,
welche den kaiſerlichen Volkern wahrend der Schlacht vielen Schaden ge
than. Dieſer erſte Angrif hat ungefahr anderthalb Stunden gedauert,
nach welchem Zeitverlauf das Feuer der kaiſerlichen Volker, welches mor
deriſcher als das, welches die Preuſſen machten, war, ſie gezwungen hat
te, das Schlachtfeld zu verlaſſen, um autzuraſten, und ſſich zu einem neuen

⁊Angruffe in Ordnung zu ſtellen. Nach einiger Zeit gtiffen die Preuſſen die
Raiſerlichen von neuem an, fie wurden aber, wie bey dem erſten Angriffe,

empfangen und zuruck getrieben. Es geſchahen deren ſieben nach einander
von 2 Uhr an bis um halb? Uhr, dader letzte geſchahe, welcher auſſerſt
beftig war, um den letzten Verſuch zuthun. Alles, was von preußiſchen
Volckern bey dieſem letzten Angriffe war, feuerte von allen Seiten mit Wuiß
auf die kaiſerlichen Volker, welche ſie mit der groſten Tapferkeit und Stand
haftigkeit empfiengen. Dieſes allgemeine Gefecht war ſehr lebhaft, und
endlich nach ein Viertel auf g Uhr wurden die Preuſſen gezwungen, auf al
len Seiten zu weichen, und ſich in einer großen Unordnung zuruck zu

ziehen.Der Feldmarſchall Graf Daun ſendete einige Reuteren und Fußvoluk
ab, um den Preuſſen zu folgen. Das Corps der leichten Volcker, welches

der vneneral Grar d't v folgte ſie ſehr weit, und
vr a cht e l 1 nir c rnn ,νννννt,nen preußi

4 7
wehr gemachtes Feuer ihnen ſehr.beſchwerlich fiel, lieſſen den Feldmarſchall
ſches Fußvolk gegen uber ſtand, —a nund kleinem Ge
um die Erlaubniß bitten, dieſelben anzugreiffen, und da ſie dieſelbe erhal
ten, giengen ſie mit Lebhaftigkeit auf daſſelbe los, drungen in die Glieder
ein, lieſſen alles, was Widerſtano that, uber die Klinge ſpringen, und ero

derten einige Stucke und Fahnen. Die ſachßiſche leicht eReuteren hat es
mit preußiſcher Reuteren zu toun gehabt, welche ſie mit unbeſchreiblicher

Tapferkeit zum Weichen gendthiget hat. Dieſes iſt dacjenige, was auf
ddem rechten Flugel, wo die Schlacht am hitzigſten geweſen, vorgefallen iſt.
Von dem wat den linken Jlugel der kaiferlichen Armte betriſt, kan ich fol

endes anfubren auu Uastſeh



20  6856Ungefehr 2 Stunden, nach dem der Angrif des rechten Flagels ange
faugen worden, ruckte der rechte Fluget der preußiſchen Armee gegen den

rinken kaiſerlichen, um ihn anzugreifen, welches wegen der vortheilhaften
Steſlana, in welcher ſich dieſer Flugel befanb, niemals hatte unternommeü
we den ſollen. Es ſtund namſlich der kaiſerliche linke Flugel auf einem
Beege, zu welchem der Zugang ben nage unmoglich war, und hatte verſchie—
dene Batterien von ſchweren Stuckenvor ſich, welcht den Preuſſen erſtau
neuden Schaden zufugten. Nachde mnder rechte preußiſve Flugel am Fuſ
aedes Berqes ange'angt war, machte er Halte. Nach einem a.wiſſen
Zeitverlauf verließ der kaiſe liche linke Flugel, weil er ſahe, daß die Preuſ

ien nicht vorruckten, voll Begiecde zu ſchla zen, um mit den ubrigen Theile
der Arnee den Ruhm, geſchlagen zu haden, zutheilen, ſeine bei nahe un
angreiftiche Stellung, uni bis an den Fuñ des Berges ſich herunter zu bege
ben, und daſelbſt mit den Preuſſen gu fechten

Das kaiſerliche Fußvolk arif das preuttif ke mit vieler Lebhaftigkeit
an, bas feüern war von beiden Seiten auſſerſt geftiz, und dauerte uber ei
ne Stunde, nach welcher Zeit das preußiſche vich und ſich aufeiuge Ent
ternung augück a un ack en d z ammien za hn. Die kaiſerliche
Reutereyh nen nn e mnnir e rren— torlorrt vor ihnen ſtand, los

zugehen. Diei aber og ſich ju ſeinem Fußvolk. J Die kaiſerlichen Voiker
gebrauchten die Vorſicht, ihren Vorthen airf dieſer Seite nicht zu verfolgon,
um ſich nicht allzuſehr von ihrem rechten Klal ak ade

—eugerzuſonoern, und von ihrerStellun zu entfernen. Ungefehr eine Stunde nacher grif der preußiſche
wechte Flugel ven kaiſerltchen linken vo neueaan. Dieſer Angrif dauerte
nicht uber eine halue Stauide, weil. die Oeſterreicher mit ſo vielet Lebhaftig.
leit und Tapferkent frchten, daß ſie bie Pteuffen, ſowohl die Reuterey, als
das Fußvolk, abermals zwangtn, ach in Unodhnung zukuck zu zihen. Sie
nahrnen thre vorige Stellung wilder, drachten alle ihr Geſchutz nochmals

dzuſamalen, und fuhren forc, auf vie kaiſerlichen Voiker wahrend det ganzen
Zeit, da das Treffen dauerte, aus demſelben pifeuern

Wihrend dieſem zweyten Angkiff hatten ſich die Sechs Bataillons, die

ſuekr denn Commando des Grueraluajers Grafen Rieelaus Eſterhaſi,

ſtunden,



oC 41ſtunden, berſchloſſen, und man war nicht im Stande, ihnen in dem Augen—
blicke Pakrontnzu geben. Der Graf von Sſterhaſi, welcher merkte, daß
der Umſtand bebenklich ſey, dachte, daß kein anderer Entſchlußß zu faſſen,
als mit dem Bajonette auf alles, was ſich vor ihm befand, loszugehen. Er
bef i demnach dieſe s Bataillons, ihm zu folaen, und die Preüſſen anzu
greiff n. Dirſes geſchahe mit großer Tapferkeit, und in dem Augenblick
wurden die Preuſſen zum Weichen qebracht. Das Feuer korete kurz her
nach auf, und die Pieuſſen zogen ſich, wie ſchon geſagt, in Unordnung zu

ruck.
Bieſes Treffen iſt von einer beſondern Art, denn es il allgemein gewe

ſen. Die Armee hatte m ihrer ganzen Fronte gefeyert, und esr iſt nicht ein
einziges Corps von beyden Armeen, welchen nicht wehrn als einmal geſchla—
gen hatte. Man ſiehet ſelten ſo hitzige Schlachten. Die Preuſſen ha
ben auf dem Schlachtfelde ungef hrAgoo Tede, und 45 Stucke, deren ein

großer Theil von ſchweren Calliber iſt, gelaſſen, man hat ihnen 2o Fahnen
abgenonmen, und 6 bis gFoso Gefangene, die Verwundet er darunter be—
griffen, gemacht. Die Orſterreicher haben 2ooo Tode und z bis booo,
Verwundete gehabt. Man kan das kluge Betraaen des Feldmatſthalls,
Grafen von Daun, richt nur in Anſehung der Schlacht, ſondeen auch in

D—

Friedrich.Dieß war gewiß ein fataler Streich vor Preuſſen. Aber wie wurde

es denn mie der Belagerung von Prag?
Ehriſtian

Di unglucliche Sch'acht beh Kollmn hothigte die Preuſſen dir Bela—
gerung von Praa aufzuhehen. nerreicher fielen qus Prag dencoy

Crsaten und Bauern marhten die Wege unficher und ſtreiften bis nach
Preuſſen in die Ärriergarde „nap rugten ihn gtoßen Sehaden zu. Die

Sachſen. Uber hlene ungluckliche Schlacht druckten ſich Jdro Majeſtat
der Konig von Preuſten in einem Brirf. an den Mylord Marſchall, Geu

cbetneur von Reufſchatell folgender Geſtalt aus: „Das Gluck hat mir
ndieſen Tag den Rucken zugekehrt. Ich hatte ſolches dermuthen ſollen.

C2 „Er



2 2
„Es iſt ein Frauen zimmer und ich bin nicht galant. Es erklaret ſich fur die
„VDamen, die mit mir Krieg fuhren. Jn Wahrheie ich muſte mehr Jn
afanterie haben. Das Gluck, mein liever Lord, floßet oft ein ſchadliches
„Zut rauen ein. Drey und zwanzig Bataillons waren ncht hinlanglich
a6oooo Mann aus einem vortheilhaften Poſten zu vertreiben. Ein an
Adermahl wollen wir unſere Sachen beſſer machen. Was ſagen ſie von
Adieſei Bundniß, welches blos auf den Markgrafen von Brandenburg
nſein Abſehen hat? Wie ſehr wurde der große Friedrich Wilhelm erſtau
„„nen, wenn er ſeinen Enkel fur den Ruſſen, Oeſterreichern, faſt ganz
„Deütſchland und hundert tauſend Mann franjzoſiſcher Hulfstrouppen im
7Handgemenge ſehen ſollte. Jch weis nicht, ob es mir eine Schande ſenn
„wird!zu unterliegen, aber das, weis ich gewiß, daß.es keine große Ehre
/aſeyn wird, mich zu uberwinden.

Friedrich.Aber hatte dann mein Prinz gar keinen Allürten auf ſeiner Seiteẽ

(hriſtian.
Der alte Konia vo aelland George der Andere war ſein treuer

Alliirter. Er nennete den Ront n eeufferr fetrten Bruder. Da aber
er Konig von Engelland mit Franckreich einen ſchweren Krieg zur See
fuhrete, konnte er ihn wenig helfen. Doch hielt Engelland und Preuſſen
zuſammen dis ſich der Krieg endigte, obgleich George der andere noch vor
Ausgang des Kriege ſtarb.

Suiedrich.George der audere iſt des Konigt meines NPrinzen treuer Bundesge
noſſe geweſen? Wir ſeyn faſt tit einander erzogen; und ob wir gleich
Schwager mit eiannder waren, ſo konnten wir doch von unſerer zarten
Jugend an einander nicht leiden. Esfehlte nicht viel, daß nicht dieſer
Perſohnliche Haß, dieſe ſtarke naturli-he Abneigung fut die Volker ungluck—
uich ausſchlug, als wir alle beyoe auf den Tyrone waren. Det Ronig von

Engelland nennete mich: Seinen Bruder den Sexgeanten und ich
gennete ihn: Meinen Vruder gen einodianten Dleſe Erbitta
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 Pooeree verfrantzen nicht feſt geſetzet waren, und von etlichen Hannoveriſchen
jauern her, welche die Preußiſchen Officiers angeworben hatten. Der

Konig
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e4 )J)D 90CKönig von Ergtgelland ließ ſtatt der Repreſſalien vierzig Preußiſche
Eoldaten, welche mit Paſſen durch ſein land giengen, anhulier. Uder die
ſes Verfahren gerieth ich in einen Unwillen. Der Kaiſer ſchrte dite
Feuer an. Er hatte, ſeine Freude gehabt, wenn dit machtigſten Prinzen
Deutſchlands ſich unier einander außgerneben hatten. Er ve prach einen
Beyſtand von 12000 Maun. Der Konig von Pohlen, welcher uber den
von Engelland misvergnugt warybot acht tauſlend Mann zu Hulfe an.
Ganz Preuſſen war ſchon in Bewegung, Die Truppen zoger ſieh allege
gen die Elbe Hannover gerieth in Schrecker; Hannover, wilches
ſich keines Krieges verſah, forderte Schweden, Zannemank und Heſ
ſen, ſowohl als Braunſchwetg, welche Engliſche Svbſid en ogen, auf,
Truppen zu ſtellen, und bließ Leruien in Frankreich, Rußland und Hol
land. Der Raiſer garantirte mir alle meine tauder ander Weſer und am
Rhein, in der Abſicht, mich zu dieſe n Bruch unit E. gelland aufzu mun
tern. Die Sache fieng an, ſo ernſthaft, als eine ſeya kann, zu werden, altz
ſie unvermuthet ein gang anderes Anſehen gewann. Denn ich ver ſamm
lete einen Rath, der aus meinen vornehnſten Miniſtern und alte ſten Gee
neralen beſtunbz diefenſeatt nr die ani Sache.ar. uud frogte ſie um ih
re Meynung. Der Marſchau von 1. 2 enm pibieanticcher
—S

Vanueniſt war, hielt eine lange Rede, in welcher er die proteſtantiſche Reili
giotrhrklagte, vie lut Begriff ſtunde, důtch Entzweynng der beyden einzi
gen Prinzen in Deutſchland, welche die Beſchutzer derſelben waren, un
terzugehen. Die Muiſter hlelten ſich lange bey den geheimen U-ſachen
auf, welche der Kalſerliche Hof hatte, die Gemuther eibittert zu mach en.
Jch hielte dieſen Tag einen weit ſchonern Sigg uder mich ſelbſt, als ich je
mals uber meine Friabe wurde haben bavon tragei koönner. Jch gebot
mneinen Leidenſchaften Fricbe znin beſten meines Voĩcks, urd die Herzoge

von Gotha und Braunſchweitg wurden von benden Seiten erwahlt,
dieſe kleinen xwiſtigkeiten beyjulegen.

Der Kaiſer that alles, was tr konnte birſe Unterhandfrng zu hint
n er—treiben, allein fie kam gar bald zu Stande. Bie preußiſchen Solbate

ertwurdenlosgelaſſen, die Hgnnoveriſchen Bauein nath Huuſe geſch ickt, undn J
die Sach nut den Wieſer hehgelegt nenen w eder auf dje letzer
Jatauuitat der Preuſſen bey Collin konie/ erholeĩen ſie fich, dann wieder?

Ehriſtian



)J 29 25Chriſtian.
Der Konig in Preuſſen hatte in der That gegentrartig einen gefahr

ſichen Stand. Die Ruſſen fielen mit anderthalbhundert tauſend Mann
in Preuſſen ein, die Franzoſen drungen auf einer andern Seite an, die Oe
ſterreicher ſelber waren noch ſehr machtig, und die Schweden woliten auch
am Konig zum Nitter werden. Dem ohnerathtet kehrete er ſich nicht
daran, kaum hatte er ein wenig mit ſeinen Kriegsvälckern ausgeruhet,
nachte er ben Reßbach, 2Stunden von Merſeburg, 10oooo Mann
Franzeſen und Keichsvolekern, welche der Printz Eoubiſe commandirte,
ſein Compliment und ſchlug ſie mit 25000 Mann vüllig in die Flucht.
Es geriethen 1a franjofiſche Generals und Brigadiers, in die 250 Sub
alternen Offieiers, und uber zooo Gemeine in die preußiſche Kriegsge
fangenſchaft, und machte 6o Canonen, 15 Standarten, 7 Jahnen und e

paar Paucken zur Beute.
Uber dieſe unvermuthete unglucliche Niederlage, ſchrieb der Prinz

Soubiſe an Ludewig den funfzehnten nachfolgenden Brief:

GSire

A

„Jch ſchreibe EwMajellat in der großten Verzweiflung. VDero

entorgegreresorrgge erigerrrrrarerre vrre er
Jfficiers ſehr leutſelig. Zu dem fich im Kriege beruhmt gemachten, an.
jetzo aber zum Gefangenen. gemachten Marquir von Cuſtine, ſprach et,

Oe. Da nitk. naeh immor nicht

Friedrich. 5.Frankreich iſt von langen Zeiten gut preußiſch gewefen, wie cdenn
Ludewit der vierzehnte der erfle war, ſo mich fur einen Kanig erkannte
Wie gieng es denn weitermit denen Preuſſen die oſterreicher werden ih
nen vermuthlich, nach der vor Preuſſen ſchlicht ausgefallenen Bataill

ben Collin, mit Nachdruck zugeſetzet haben.?

Chriſtian.Ranm war. die Bataille bey Roßbach gewonnen, brachte man dem

D Konig
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e— II Bon 20000 Preuſffſen:ſo in Schleſien geſtanden, warennochs ooo Mann ubrig: welche der Konig

ean ſich zog. Hier weiden fie Wunder horen. Sobdald. der Konig in
Schle ſign mit ſeiner Arutee eingeruket war, ſchlug er die feindhiche Avant
Jardeæ zuruck und macht ninl. ν

 geer, A iti 4len vecember desA75 ſtin Jahrts. dtt Pittagtetrafen Sle Preunen die ganze feindliche

Kee  Dorfeltathen vo lches ſ
Arquee an voller Schruchtardnuaa ben

 e ggginu en hatten, an. Die Preuſſen waren 36000 und die Oeſterreichrr
0020 Mann; Def  Ronig griff die Oeſterreicher lebhaft an, und ſchlug
die Orſterreucher volliais die ee

ict. Jn dieſer Schlacht ſind 291. OfffecAa
iers von denen Preuſſen zu Kriegsgefaängenen aemacht wornn.

O

andere Officiers von, Diſtinction befandeu. Bis zum 1 2tenr December
rfind.aa gonſtriggtgefangtue, 131 Stuckengr Fahnen und fooo Wan

Zen mlt e quinage und Munition tingehracht.,
53.

2422

Aukrngt nocn.iurh geüng der Konis ließ Breßlau hombardire
und zwang es zur iedergabe· Hier machten di Pſſ D vrehn

en reunen. re nGdſterreichiſche Generals, 200 Officiers von v ſchd
17635 Unterofficiers und Gemenn er uit enen» ang und

Irr Verluſtbeh Rollſerſett.
uAragefangenen. Huer wurhe

2

Zriehrich.Man— haretz mit Etſtaunen imit. was or zabmechſelnden„Gluck die
Preuſſen gefochten haben. Aber wie ſehn ſie dann init denen Ruſſen zus

techte gekommen?

chriſtiant Die Ruſfen haben benen Preuſſen am meiſten zu ſchaffen gewacht.

y
.1



zue C a7Das ganje Konigreich Preuſſen haben fie ſeit den ganien Kriege in ihret

Gewalt gehabt, uldie Schlachten, ſo fie mit ihnen gehalten, ſind einige der

blutigſten geweſen, und die Preuſſen wurden wegen eines alucklichen Aus
gangs des Krieges Gefaht gelbuůfen ſeyn, wann Eliſaheth ameben ge
blieben ware. Bey Zorndorf lieferten die Preuſſen denen Rüſſen eine

GSchlatt, wo 2066o Ruſſenauf detn Platze blieben. Die Pteuſſen har
ben nach ihter Auſſage, 103 Canonten, ünd die aantze Kriege: Caſſt ero
vert. Preußiſcher Seits aber war cuich diel Volels geblieben, der Sieg
wurde einander ſtreitin gemacht:  Der Konig verlheilte ginige wochen!r

ikver Marck, hernach zog er ſich uan Sachfen und betftarckte ſeitie dltmnee

wil deruin.

Friedrich..Schon bey meinem Leben hatte ich wegen Schleſien wit Rußlanb in

Serbtuß komnien tdnnen Franckreich und Enhgelland wollten ei
gewilich dem Hauſe Geſterkeich zu Leibe. FIn dieſer Abſicht hoften ſie
milh daju zu gebdaulhen, daß ich dem Kaiſer Schleſien wegnahme.

Jlh war nicht ubgeneigt, bie Aus fuhruna dieſes Projfets auf mich zu neh
nien“ Jih verlangte nur/ daß wenigſtent eine einzige Brigade anno

u allein

einer Dieverſton mit nũt einig werden moch ten, welche fie zu gleicher.czeit,

alb ich die Kriegshandlungen in Schleſien anfieng, auf einer andern Eei

uee—
IIXä—Kaumi hatten bie Aliitt ar von Hannover unterzeich
uet/als eine andere Allianz zu en dem Kaiſer, dem Ronige
vdn Spunien den Cznar und etlichen Prinjen Deutſehlands zu

GStunde kani- N— ne cSo bald der Czuar den Zrackatn Wien unterzeichnet hatte, ſo
that ei milr ſtarcke Vorſtellüngen uber die Parthey, die ich ergriffen hatte,

und gab mit derjenigen Art Drohungen, die man in hofliche Aurdrucke
chnukllihen pflegt, zu verſtehen, er wurde nicht gleichgultig züfehen, daß

B die



e8 )J 4Cbie Erblande bes Kaiſers angefallen wurden. Das wir wieber auf un
ſer voriges kommen, wie ergieng es denn denen Preuſſen weiter

Chriſtian.Kaum toaren die Preuſſen wieder in Sachſen eingeruck:, ſo waren
bdie Deſterreicher ſchun zur Seite. Die Armer des Ronigs marſchirte nach

dem Dorfe Hochkirchen, und vertrieb die Oeſterreicher daſelbſt, beſetzten
die Anhahen und lagerten ſich in dieſer Gegend. Den 13. Oectober zu
Mitternacht als eben ein dicker Nebel war, uberfiel der Feldmarſchall
Daunmn denpreußiſchen re hren Flugel bey Hochkirchen unvermuthet und

richtete eine entſetzliche Maſſiere an. Der preußiſche Feldmarſchall
Keith und Prinz Franz von Braunſehweig, wurden bey dieſer Gele
genheit erſchoſſen. Der Konict, Marzgraf Karl und alle Generals,

fo ſich dabey befunden, hatten Conuftonen empfangen, und theils waren
ihre Pferde verwundet. Sobald aber die Preuſſen in Ordnung, ſchlu
genſie die Oeſterreicher mit großen Verluſt zuruk DeOſt ch

le e erreit er ga—ben io4 Canonen an, ſo ſie denen Preuſſen abgenomm E
en. s warenaufbeyden etliche tauſend Todte und Verwundete Als diſ Fl

mEnde btagb ich der Konig nach Breslau eer e dzug zu

Friedrich.Durchlauchtigſter Ehurfurit! Sie erzjehlen mir einen Krieg, wel.
cher mich in Erſtaunen ſeit. Furwahr wider ſolche Macht ſich zu main
teniren, will viel ſagen.

ChriſtianEs iſt wahr, kaunrhatten die Preuſſen im Winterqua t en

r ir eiun wenig ausgeruhet, ſo kamen die Feinde von allen Seiten auf ſie zu. Der Ko—
nig trieb ſie aber immer wieder zuruck. Er lieferte noch verſchledene Batail
len, die eine mit den Ruſſen bey Frankfurt welch f hr blu

J ee Ntig war. DiePreuſſen hatten 5 Gtunden geſteget da aber d oſt chiſch G

er errei e enerallaudon mit friſcher Cavallerie in die ſchon ahegmatle Puſſ
Jn teu en einhiebmuſten ſich die Preuſſen mit Verluſt zuruck ziehen Di d

te an ere war mitdem oſterreichiſchen General Laudon, welcher unvermuthet auf dem
Konig ben Pfaffenborſſſtieß, Ee verloht 1oooe Mann etliche go Ca

nonen



36 19nonen und a3 Fahnen. Die dritte war bey Torgau mit dem General
Daun. Die Preuſſen wurden allda von den Oeſterreichern zu verſchie
denen malen zuruck geſchlagen, und jedermann meinete, daß die Oeſterrei

reicher, wegen ihrer vortheihaften Stellung obſiegen wurden. Allein die
Preuſſen machten ſich die Nacht zu Nutze, und ſchlugen die Heſterreicher

vollig in die Flucht, Daun wurde bleßirt. 4Generals, 100 Offieiers
und 700o Gememe geriethen in die preußiſche Kriegegefangenfchaft, auch
vielen ihnen 29 Fahnen, iStandarte, 37 Canonen und 3 Haubitzen in
die Hande. Die Preuſſen rechnen ihren Verluſt 150o, ſo in die Kriegs
gefangenſchaft gerathen, 25oo Todte, und 4500 Verwundete. Es iſt
uberhaupt ein ſehr hitziges Treffen geweſen, wobey beyde Theile mit der
groſten Hartnackigkeit fich den Platz ſtreitig gemacht haben. Als nun die
GSaiten am hoheſten geſpannet waren, und kommendes Jahr alles mit gro
ſter Macht auf die Preußen los gehen ſollte, ſtarb Eliſabeth die Kaiſe

rtin von Rußland am zten Jan. i76.

Friedrich.
Nach dem Tode der Kaiſerin Ejabeth werden ſich die Umftande um

etin Merckliches verundert haben, Wit war denn der neue Thronfolger
2

—2 khriſtian.JEr wae ein guter Preuſſe. Sobals die Kaiſerin Eliſabeth am

eten Jan. 1762 mit Tode abgegangen war, beſtieg er unter dem Namen/,
Peter der dritte benrußiſchen Thron. Er war ein Prinz von Schles

wig in Jahru728 gebohren. Seine Gemahlin wat eine Pringzeßin
von Anhalt Zerbſt. Sobald er den Thron befiegen hette, lieg er ſeins
Kriegsheere zuruck ziehen, und machtenitden Preuſſen einen ewigen Frie
den. Er ließ alle Kriegegefangent ohne Eutgeld los, und gab oas gau
je Konigreich Prruſſen und ubrige eroberte Platze an den Konig von
Preuſſen zuruck, but auch ſeint hohe Allürtrn, daß fie ſeinem Erempel fol
gen mochten. Und da dieſes nicht erfolgte, ſendete er dem Konig don
P ſſe ie ſlreiche Armes hir Hffe. Gewiß dieſe behden machti

reu nen zaPatz v rodrndenen Deſterreichern noch vielmehr zu ſchoffen ge

gen rin en umacht haben, winn er nicht dethroninret worden. Denn als er im euti

S ſchen



36 )J Cſotin Reichr einige Beranderung vornahm', ſetzten die Ruſſen ſeine: Ger
mahlin auf den Thron, welche den Jrieden mie Preuſſ nſt it

J

enco rmeree, undgute Freundſchaft halten bis auf den! heutigen! Tag!. Peter der drittt
fiarb kurtz hernach

FriedrichSchohe iit es, daß diener wohlgeſi inte Kaiſer ſo kurze Zeit an der
Keulerunz geweſen iſt! Dauerte denn dieſer Krieg noch lange?

Chriſtian.
c.

aa.TS

D—
lanidt erhieltentucalli auta

5

—ννenotr uuec uneriege eroberte Platze,woiunter ſuh Glatz brfund, wiederuim abeteten! Hlugegen gab der Ko
nig von Preußen dem Kauſer. die Birſtcherung Ptinz Joſephen, bah der

tomiſchen Koniagn. Wadl kraftigſt zu unterſtutzen.  Auf ſo eine Art,nghun
Vberſo blutige Krieg, welcher ubets Jahr gedauezt. ein Ende.

Furwahr ſo einettglucklichen Ausganz dieſos Kriegen hatte ich  necht
ꝓewernuthet. Allein man ſieht bey allen vorgefallenen Veranderungen,
daß bie Vorſich! heſt andig uber drin Khuig/ meihen Phinjen gewachet hhat.

qChriſtian:1 aljlcich nach geſchloſſenen Friedun raen: Jhro Majeſtat, Herr

Wdcer aue il erſchau uteletunin Diesn ein, and war eben im Begriff

uii



nue Z1ſeinen Landſtanden die /bittern Tolgen eines lo langwierigen Krieges
rtraglich zu machen, als ihm der Tod den zten October bey der Tafel:u
ereilete, eben da er das Jahresfeſt ſe intr B eſt eigung dert relniſchen Thro

feiern wollte. Dieies iſt es, was ich ihnen von den Heldenthaten
zriedrichs des andern erzehlen kan. teben fie indeſſen wohl.

Friedrich.
Sie haben mir bey meinem langweiligen Hierſtyn einrtchtes; Ver

znugen gemacht, daß fie mir gine Nachricht von meinem Prinzen gegeben,
ben nicht vermuthet hatte. Ich dancke ihnen davor, und

ir nachſten uns mit andern Etzehlungen in dieſen Friedfer

ie Zeit vertreiben konnen. Leben ſie wohl.

welche ich im e
wunſche, das w

tigen Thalern d

J

4⁊
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